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Grunde. Der ganze Körper ist mit hellgrauen Punkten bedeckt. Die dritte 
Häutung geschah am 16. Juli. Das Farbenkleid bat sich wenig verändert. 
Vor der letzten Häutung am 19. Juli glichen die meisten den von mir am
12. Juli eingetragenen erwachsenen Raupen von Röpzig. Die erste Raupe 
von C. deserticola  fertigte am 24. Juli ein Gespinst, nach und nach ver­
puppten sich auch die anderen Raupen. Die Puppen von euphorbiae und 
deserticola  waren voneinander nicht zu unterscheiden. Da der Falter ein­
gehend schon beschrieben wurde, erübrigen sich weitere Angaben. In 
meiner Wolfsmilchschwärmersammlung befinden sich seit vier Jahren 
vier Falter von C. euphorbiae, welche als C. deserticola  (form, fuc.) Falter 
anzusprechen sind. Jedenfalls hat sich unser Wolfsmilchschwärmer schon 
seit Jahren in geographische Rassen gespaltet; man vergleiche die in den 
wissenschaftlichen Zeitschriften seit über 25 Jahren erschienenen Artikel.

Kleine Mitteilungen.
B i o l o g i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  d i e  W a c h s m o t t e .  

Vor wenigen Jahren ging ein Frage-und-Äntwort-Spiel durch den in­
zwischen licht gewordenen entomologischen Blätterwald, ob die Wachs­
motte nur ein Schädling sei oder ob auch synözische Beziehungen zum 
Bienenvolk vorlägen. Ich bin seit meiner Jugend Insektenforscher und 
habe auch einige Jahre selbst geimkert. Für mich gehört die Wachsmotte 
zum Bien, wie der Hausknecht zum Wirtshaus. Eine einzige Beobachtung 
bestätigte mir dies, doch ist schließlich meine Ansicht hierüber zugleich 
auch meine Privatsache. Die Beobachtung aber kann wiederholt, ver­
feinert und ergänzt werden und kann dann möglicherweise doch ein auf­
hellender Lichtstrahl sein, deshalb sei sie hier veröffentlicht.

Man fasse eine Wachsmotte mit der Pinzette an den Beinen, Fühl­
hörnern oder Flügeln an, und sie läßt sich regungslos auf einer Unterlage 
hin- und herziehen, ohne sich zu regen. Die Wachsmotte ist also gewohnt, 
von den Bienen gefaßt und dahin befördert zu werden, wo es altes Wachs 
aufzuräumen gibt, damit wieder Platz wird im Stock. Ich kenne im Huns­
rück in einer Rotbuche einen Wildbien, der seit 10 Jahren lebt und sicher 
in einer Buche nicht viel Wohnraum hat. Die Gewohnheit, sich im Stock 
umherziehen zu lassen, würde es den Bienen jederzeit gestatten, alle 
Wachsmotten restlos zum Stocke hinauszubefördern, wenn sie ungebetene 
Gäste wären. Mir wäre beinahe ein Stock eingegangen, weil die Bienen 
eine eingedrungene Spitzmaus erledigt hatten und die Leiche zum Flug­
loch hinausschaffen wollten, damit aber von innen das Flugloch gänzlich 
versperrten. Die Gewohnheit der Wachsmotten, sich wehrlos von den 
Bienen im Stocke herumziehen zu lassen, kann m. E. nur durch sehr langes 
Zusammenleben mit dem Bienenvolk entstanden sein.

H. W. K e s e n h e i m e r ,  Karlsruhe.

Zum Aufsatz von Frhr. v. d. Goltz in der Nr. 24 dieser Zeitschrift teile 
ich folgende Beobachtung aus Oberfranken mit.

P arn. apollo  flog im Jahre 1938 in Oberfranken nach meinen Schät­
zungen häufiger als in früheren Jahren, soweit ich den Falter dort be­
obachten konnte. Die Häufigkeit nahm aber keineswegs den Charakter eines
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